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^ er Schluß dieses Zeitabschnitts gestattet einen Rück,'
blick, wie von öer Spitze des Wazmanns , der,
ein ewiges Wahrzeichen der kleinen Landschft*) , aus

«) Auf der höhern Spitze des Wazmanns, so lautet die Volks¬
sage , habe sich einst ein Menschenpaar vor der Fluth ge-
rettet . —

Die früher geäusserte Vermuthung über den Na¬
men dieses Berges findet sich urkundlich besiättigt. In ei¬
nem Briefe des adelichen Frauenstifts am Nonnberge ,
womit Erzbischof Eonrad I. im I . m ? von Friesach aus
dem Markgrafen Ottokar von Step er die Advolatie
über Nonnberg verleiht ; werden unter andern die Be¬
sitzungen dieses ersten baierischen Frauenstifts in und um
yl eiche « hall , und damit eine Salzquelle, Wazmanns -
Schöpfer , aufgeführt . ,»kt quoci 5l 2 1! e ( zanctimonia -
1« ) netinent : zciUcet pontein küclielen ( Bühelbruck ) cuin
oinnibu « llä ip3um locun » pertinentibu8 : et qu», tam p»r-
tem ill̂ ue in derllolii5prete , et quartam zartem aque in
^V22im » N8 (ial ^ en ; et liiniiaium »que nnne partim,
quam traaiait ^Ve^il : et octav «»n hartem Äl̂iie in li ^ no ,
quoä äicitur Nerae ^iUZvrete ; et iiem octgvam partem in
eoäem lißno ; qulltuor - loca f>2te !!al !a et ^imillium etc ."
Unter den Zeugen findet sich OimmLnuz äe lunzove. —

^ Diese Notiz rückt die ersten Schritte der Kultur in Berch-
tesgaden ( denn der Wazmanns - Schöpfer mag schon, wie
das Gtift Nonnberg , ein Paar Iahrl >unoelte früher bestan¬
den haben) noch weiter in die Vorzeit . — Pls Erzb. Con¬
rad I. im I . 1144 auf der Burg zu Salzburg dem Frauen -
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den von Osten nach Westen laufenden Kalkgebirgen ein¬
zeln in dieselbe hervortritt , und 9089 F. über das Meer
ragt . Längst hatte der kühne Mensch die Kultur nicht
nur in die umliegenden Thaler und Schluchten, zwischen
dem Untersberg und Göhl , dem Steinberg und
hohen Kranz , zwischen den Stadelhörnern und
dem Hoch eis verbreitet ; sondern sogar die höchsten Al,
pen und Kalkböden in Anspruch genommen. Der ewige
Schnee zur Rechten , und das steinerne Meer zur
Linken, 7000^ hoch, wo nur Gemse und Murmelthiere
leben , und in dessen Gemäuer nur Evelweis (Klâ o
leuntopoä .) blüht , wurden schon nach Vlühenbach und
Saalfelden begangen . *) Der Fundtensee und der
Grünsee auf dem südlichen Gebirge , wo auch der

stifte Nonnberg stille Besitzungen und Rechte bestättigte :
unterschrieb auch Hugo von Verchtesgaden den Brief mit
andern Aebten und Pröpsten. Und als Crzb. Eberhard
im I . liZa am St . Lulastage in der Rupertshaupttirche
mit Bischöfen, vielen Aebten, «Pröpsten Grafen (Mark¬
graf Engelbert von Kraydurg , Siegftid Graf von Lebenau,
Gebt). Gr . v. Burghausen , Heinrich Gr . von Frontenhan¬
sen , Luitold Gr . von Plaien und dessen Sohn Luitold lc.)
und Edlen eine Sinode hielt , und einen äusserst hartnacki¬
gen Streit zwischen dem Domsiift und dem Kl. St . Cren-
trud wegen Räp 0: h 0' s Familie entschied.- war auch der
Propst Hugo von Verchtesgaden zugegen. Es muß
daher die Regierungsperiode Hugo I. S . 57 — 62 hier¬
nach berichtigt, und anstatt 1142 bis 1148 auf 1152 gesetzt
werden. Handschriftliche Sammlungen .

«) Der Untersberg mißt 5516' : der grosse Göhl 78l2>; der
Eteinberg 8ooQ<; der Hocheis eben so viel. Bis zum Un-
logel und Wtesbachdoln erreicht kein Berg die Höhe des
Wazmanns.
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Zirbelbaum (pirmz cemdr») gedeiht ; jener mit unter ?
irdischem Abflusse, dieser , wie die Thalseen mit Salm .-
lingen besetzt, und der Hintersee , zeigten Merkmals
eines grössern Umfangs . — Die Alpen gaben reichliches
Futter ; doch minder edel und kräftig , als in den Tha¬
lern der Granitgebirge ; da hier Quellen und Bache von
den Kalkklüften verschlungen erst am Fusse der Gebirge ,
und oft nur in plötzlichen Ausbrüchen wieder erscheinen.

Westlich, östlich und nördlich deckte Nadelgehölz
alle durch Aufschwemmung und Abstürze gebildeten Hü¬
gel und Berge der innern Landschaft, bis zum Flötze
hinaus , womit die Natur vor der wilden Fluth der
Saale die Salzquellen schützt; und unter dem Walde
barg Nagelfiuh im ungeheuren Marmorkrater den Salz ,
kern , den reichsten vom Halle im Innthale bis zu je¬
nem von Admont . Die Gewässer von Jahrtausenden
hatten das weiche Mittelgebirg im Osten durchbrochen,
den Lauf der Albe gebildet , und Ströme von Salz
dem geborstenen Boden entführt ; ehe die Martinska¬
pelle in der Wüste erstand.

Die Besitzungen des Stifts erscheinen in 4 Haupt¬
massen, nach dem Gange ihrer Erwerbung :

i .) Das Land Berchtesgaden mit grössern und klei¬
nern Herrschaften um Gretig , Reichenhall , am Schön -
berg und im Gebirge ; aus der Hand der Grafen von
Not , Wasserburg und Plaien . *) Jagd und Fischerey

' ) Einiges, wie dieSalzgilten im Oberinnthal vom Haus»
Andechs und Diessen.
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der edelsten Art und reicher Ausbeute gewährte das
geschlossene Gebiet von selbst; Viehzucht, Milchwirth -
chaft " ) und Getreidbau trieb die zunehmende Bevöl¬
kerung seit 2QO Jahren auf dem nach allen Seiten um¬
gebrochenen Wald ' und Weideboden (novalia ) , der noch
völliges Eigenthum des Gotteshauses blieb , nach
Verhältniß ; und bald ward der Flachs - und Hanfbau
durch das dringendere Bedürfniß von ungefähr 35ac>
Menschen nach Speise verdrängt . *^ ) Die Schnitz-
und Drehkunsi , der rohen Zeit genügend , erleichterte
den Haushalt der Eigenleute ; aber am Salzbau
beym Golden dache *) hieng schon die Hoffnung deS
Stifts zu einer grössern Zukunft . — Die beyden Markt ,

*) Sie hatte zur Zeit , da die Klöster noch mehrern Theils
von Milchprodukten lebten , eine viel größere Mannigfal¬
tigkeit , als heute. Nur an Käsen zählt man im XIII.
Jahrhundert mehr als 12 Gattungen , an Güte und Form
verschieden.

**) Die einheimischen Quellen von Berchtesgaden über seinen
Zustand im XIV. und XV. Jahrhunderte ( im zweyten
Buche I . 1323 — 1594) sind ergiebig.

" ' ) Der Goldenbach fällt eine halbe Stunde vor dem Fle¬
cken Berchtesgaden , wo an der Kapelle eine Brücke links
von der Landstrasse über die Albe führt , in dieselbe. Echon
der erste Salzvau in dieser Gegend war einige iac» F. tie¬
fer , als der tiefste Bau auf der Seite von Hall ein , und
um eben so viel höher über Reichen hall . — Für die
beynahe eine Meile entfernte Aufstellung der Pfannen zu
Schellend erg , und die lange Sohlenleitung lassen sich
die Gründe aus den damaligen innern und äussern Umstän¬
den des Stifts erklären.
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flecken, ScheNenberg und Berchtesgaden , ge,
nossen bürgerliche Freyheiten .

2.) Die Güter in Unterstreich zu beyden Seiten
der Donau von obigen Dynasten — zum Weinbau .

3.) Die Besitzungen in Niederbaiern , an der Vils ,
Rot und Isen zum Ackerbau; vom Stifte sorgfältig de-
wirthschaftet und im Fruchtertrage bey weitem stärker
als die übrigen Theile : — von Frontenhausen und ihl
ren Abkömmlingen/

4.) Die Güter in Franken bis an die Gränze von
Baireut ferne und zerstreut , und daher auch dem frühe,
sien Verluste ausgesetzt , von den Grafen von Sulzbach
und den Bischöfen von Regensburg . — Diese drey Thei-
le mochten damals bey 4200 Holden gezählt haben. —
Häuser besaß Berchtesgaden schon in allen benachbarten
Hauptstädten : in Regensburg , München *), Salzburg ,
Linz und Wien .

Die Reichsunmittelbarkeit des Stifts ward
durch K. Friedrich 's 1. ( 1156) Verleihung einlger Re-
galicn (Salzgruben :c.) gegründet , durch K. Heinrich ' s
VI . Zustellung der weltlichen Gerichtsbarkeit ( 1194) ge,
hoben , und durch K. Adolph 's Uebergabe des Blut ,^
banns (1294) vollbracht. — Unglück und Bedrängnisse
hatte das Stift in seinen Besitzungen wohl erfahren ;

*) Ein Haus zu München ertaufte Berchtesgaden vom Kl.
Schevern .
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doch war die Masse des innern Lebens noch ziemlich ver»
schont geblieben. Das Ausland hatte ihm einige gute
Verwalter entzogen ; dafür erweiterte und befestigte es
sein Gebiet im Zwiste der Nachbarn , und ehe sie sichs
versahen , war es von innen und aussen genährt zur
Selbstständigkeit herangewachsen. Das Erzstift Sahi
bürg wollte dieses Verhältniß länger nicht anerkennen ;
und in der That dauerte auch das Uebergewicht dessel,
den bey der geographischen und hierarchischen Unterordl
nung des Stifts wesentlich fort .

Aeltere Hochsiifter hatten zu ihrer Entwicklung mehr
als 20O Jahre gebraucht ; weil früher teutscher Boden
und teutscher Sinn ihrer Unmittelbarkeit nicht günstig
waren . Berchtesgaden , eines der jüngsten, fiel eben
in den Zeitraum der Reife . Die auch um Iahrhum
derte später ausgegangen : — sind im Vermächtnisse
der erloschenen Dynasten mit andern gleichzeitig an das
Ziel gelangt .
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